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Vaduz, Freitag M S S  den 6. August 1897. 

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Die  Fortsetzung der nicht zu Ende geführten 
Verhandlungen der heurigen ersten Lehrerkonferenz 
wird Mittwoch den 11.  August d. I .  stattfinden 
und eS haben sich die Konferenzteilnehmer an  
diesem Tag?, vormittags 9 Uhr,  im Landtagsjaale 
zu Baduz zu versammeln. 

Fftl. Landesschulbchörde. 
Baduz, am 3 .  August 1897 .  

v. I n  der M a u r  w .  p .  
fftl. Cabinetsrath.  

Kundmachunĝ  
A m  2 .  und 3 .  August d. I .  wurden die Lan» 

deSgesetzblätter N r .  1,  2 ,  3 und 4 ausgegeben, 
welche die nachstehenden von Seiner  Durchlaucht 
sanktionierten Gesetze enthalten, und z w a r :  

N r .  1 das Finanzgesetz fü r  das J a h r  1898,  
N r .  2 das Waffengesetz, 
N r .  3 das  Gefetz betreffend den Aufschub und 

die Unterbrechung einer gerichtlich zuerkannten 
Freiheitsstrafe und 

N r .  4 das  Gesetz betreffend die im Fürstentum« 
Liechtenstein vollstreckbaren österreichischen Exeku« 
tionStitel. 

Fürs t l iche  R e g i e r u n g .  
Baduz, a m  3 .  August 1 8 9 7 .  

v .  I n  der M a u r  m. p .  
fstl. Cabinetsrath. 

3 2394 Erben-Einberufung. 
Vom f. l .  Landgerichte Baduz wird bekannt ge» 

macht, daß a m  2 4 .  April d. I .  A n n a  O e h r i ,  
Fabrikarbeiterin a u s  Eschen, ledigen S tandes ,  ohne 
Hinterlassung einer letztwilligen Anordnung, ge« 
sterben sei. 

D a  diesem Gerichte unbekannt ist, ob und  
welchen Personen auf ihre Verlassenschaft ein Erb« 
recht zusteht, so werden alle diejenigen, welche 
hierauf a u s  w a s  immer für  einem RechtSgrunde 
Anspruch zu machen gedenken, aufgefordert, ihr  
Erbrecht binnen einem J a h r e  u m  so gewisser 
bei diesem Gerichte anzumelden und sich gehörig 
auszuweisen, a l s  widrigenS diese Berlassenschaft, 
fü r  welche inzwischen M a t h ä u s  Hoop N r .  5 5  i n  
Eschen a l s  Curator  bestellt worden ist, mi t  jenen, 
die fich werden erbSerkliirt und ihren Erbrechts« 
titel ausgewiesen haben, verhandelt und ihnen ein-

geantwortet, der nicht angetretene Teil  der Ber -
j lassenschaft aber oder wenn sich niemand erbSerklärt 

hätte, die ganze Verlassenschaft vom S t a a t e  a l s  
erblos eingezogen würde. 

F .  L .  Landger ich t .  
Vaduz, am 30.  J u l i  1897 .  

B l u m .  
Nr. 2399  Edikt. 

D e r  unbekannt wo abwesende P a u l  W e n a w e s e r  
ist von Anton Schreiber N r .  6 1  in  Schaan durch 
Jakob Wanger dort wegen grundbücherlicher Lösch-
ung der auf Scha. B .  2 ,  Fol .  1 0  und 3 7  laut 
Vergleiches vom 1. J u l i  1834  versicherten 3 4  f l .  
2 0  kr. R . - W .  geklagt; er hat zu der auf den 
16. August d. I . ,  vormittags 9 Uhr, Hieramts 
anberaumten Tagsatzung zu erscheinen oder dem 
für ihn bestellten Curator Anton Real  in  Vaduz 
seine Behelfe mitzuteilen. 

F .  L .  Landger ich t .  
Baduz, am 3 .  August 1897 .  

Blum.  

| ) x t m  W o g e l s c h u h .  

U D a S  Wort  Bogelschutz erklärt sich selbst und 
unser S i n n  verlangt n u r  eine gewisse Beschränk-
ung dieses ausgedehnten Begriffes. D e r  Mensch 
ist gar selbstsüchtig und  will daher n u r  jene Vögel 
schützen, welche ihm Freude und Nutzen bereiten. ! 
Schützen will man die herrlichen S ä n g e r  in Feld 
und Wald. Schützen will man auch jene gefieder-
ten Wesen, welche dem Menschen besonderen Nutzen 
bringen. D e r  nützlichen und sangcsfrohen Vögel 
Todfeinde sollen bekämpft oder gar  beseitigt wer-
den. Wen rechnet man zu diesen Feinden? D e r  
Mensch, zu dessen Freud und Nutzen der Her r -
gott die Vögel geschaffen, ist seltsamerweise einer 
der größten Feinde der Vogelwelt. Wer  erinnerte 
sich nicht der Massen Zugvögel, welche von der 
italienischen Landbevölkerung in Schlingen, Netzen 
und auf  Leimruten jährlich eingefangen und um-
gebracht wi rd?  Auch in unserer Mitte,  zumal 
bei der Jugend, mag eS arge Feinde alles Ge
flügelten haben. Be i  solchen Feinden kann der 
S t a a t  allein durch seine Gesetze auskommen. W e r  
wollte es nicht begrüßen, wenn sich auch bei u n s  
der S t a a t  dieser wehrlosen und doch so schönen 
und nützlichen Wesen „annimmt". Andere Feinde 
sind auch Katzen, M a r d e r  und dgl. schleichendes 
Wesen, auf welche nicht so selten J a g d  gemacht 

wird. Aerger steht es mit  den Erbfeinden a u s  
dem eigenen Hause der Vögel, auf  welche nie oder 
selten gejagt wird. ES sind daS die hier vor-
kommenden Raubvögel, dessen J a g d  dem Weid-
mann zu wenig einträgt. D e r  S t a a t  muß auch 
„das  eine thun und d a s  andere nicht lassen", d a s  
heißt auch dieser Feinde der Vogelwelt i m  G e -
setzesentwurf eingedenk sein, wenn er den sogen. 
Vogelschutz wirksam betreiben will. Schußprämien 
machen auch diese A r t  von Wild gesuchter. Zwei 
weitere Gründe sind Veranlassung, auf diese P r ä -
mien zurückzukommen: der Umstand, daß Rappen,  
Elstern u. s. w. „überhandnehmen" und sowohl den 
jungen a l s  ausgewachsenen Feldfrüchten (alsGerste, 
Weizen. Türken) großen Schaden zufügen, recht-
fertigen vollauf die Klagen vieler Landleute. W e r  
will sich an  diesem Raubgesindel vergreifen? 

Vaterland. 
— (Eingesandt). D e r  löbliche Männerchor von 

Balzers  macht Sonn tag  den 8 .  August einen 
Ausflug nach Triesenberg. 

Eschen, 3. Aug. (Einges.) Schon lange haben 
sich die Schüler der Gemeinde E s c h e n  gesehnt, 
einen A u s f l u g  nach den Gestaden des Boden-
sees zu machen. I m m e r  aber erlaubte es der 
Säckel des sparsamen Baters  nicht, ein solches 
Vergnügen zu genießen. Endlich machte die löbl. 
Gemeindevertretung diesem Zwiespalte ein Ende. 
I n  richtiger Erkenntnis, daß nach gethaner A r 
beit auch den Schülern eine Erholung gehöre, 
sagten die Väter der Gemeinde: Wohlan, unseren 
zwei Schulen zahlen wir die F a h r t  zum schwäbi-
scheu Venedig, zum idyllisch gelegenen L i n d a u .  

M i t  Sehnsucht erwarteten die Kleinen den ersten 
günstigen Tag ,  den 2. August. Beim Grauen  des 
Tages,  a l s  kaum noch die Hähne den Morgen  
verkündet hatten, waren unsere Schüler schon wach 
und p e r  p e d e s  apostolorum giengS zum nahen 
Feldklrch. D o r t  hatte eine löbl. k. k. Bahnver-
waltung i n  entgegenkommender Weise schon zwei 
Wagen zur Verfügung gestellt, so day die ganze 
Gesellschaft in gemütlicher Weise sich Plazieren 
konnte. 

I n  Bregenz angelangt, wurde vor allem ein 
„Znüm"  genommen, wornach die beiden Schulen 
(Eschen und Nendeln) einen Spaziergang durch 
die S t a d t  auf den nahen Schloßberg machten. 
Nachdem die Schüler dieses herrliche P a n o r a m a  
bewundert und das  schmucke S t .  Gebhardskirchlein 
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„ W i r  sind keine Meuchelmörder, die einen 
Schlafenden überfallen," versetzte Aaumi. „ E s  
wird ihm nichts zu Leide geschehen, ehe er er-
wacht und Widerstand leisten kann." 

„ I c h  fange a n  zu fürchten, er werde nie mehr 
erwachen," schluchzte Mar i e .  

„Dein  Vate r  m u ß  ihn sehen," sagte Aaumi.  
„ W i r  wollen ihn zu Pe te r  R o u a n  t r a g e n ! "  

A u f  seinen Wink erhoben zwei M ä n n e r  d a s  
S o p h a  und verließen, gefolgt von Mar ie ,  mit 
dem schlafenden Leo d a s  Schloß. S i e  erreichten 
bald die Wohnung des Kohlenbrenners und M a r i e  
t ra t  zuerst hinein. „ V a t e r ! "  rief sie mi t  bebender 
S t imme,  aber Niemand antwortete. „ E r  ist nicht 
da , "  dachte d a s  junge Mädchen voll Freude.  
«Gott  sei gelobt! Leo kann noch gerettet werden." 
Die  beiden M ä n n e r  trugen nun  den Schlafenden 

in  den von M a r i e  bewohnten Tei l  der Hütte, 
den ihr Vater  nie be t ra t ;  dann entfernten sich 
die Wölfe, n u r  I a u m i  blieb zurück. 

Zwei S tunden  vergingen und P e t e r  R o u a n  
kehrte nicht heim. Aaumi schüttelte Leo heftig 
beim A r m e ;  aber der Schlafende regte sich nicht. 
„ F ü r  die nächste Stunde ist e r  u n s  in  jedem 
F a l l  noch sicher," murmelte er. I c h  will mich 
aufmachen, u m  den Meister zu suchen." Wieder 
verging eine Stunde,  aber weder B a u m i  noch 
Peter  Rouan  kehrten zurück. 

Endlich, a l s  der T a g  graute, gelang eS Leo, 
seine Betäubung abzuschütteln. M a r i e  öffnete 
daS Fenster und die frische Luft belebte ihn 
sichtlich. 

„Erwache L e o ! "  rief Mar i e  freudig a u s .  „ W i r  
haben Dich gerettet!" 

„ S o  bist D u  es wirklich?" murmelte Leo, der  
sich in einem Traume  befangen glaubte. 

„ I c h  bin e s  wirklich," lächelte die B lume  d e s  
W a l d e s ;  „ich will D i r  sogleich d a s  Geheimnis 
aufklären." 

„Aber  w a r u m  bin ich nicht im Schlosse? fragte 
Leo erstaunt. „Meine  I d e e n  sind verwirrt.  I c h  

habe eine unklare Erinnerung a n  eine unüber-
windliche Schläfrigkeit, die mich a n  H e r r n  von 
Vaunoys  Tafe l  überwältigte. W a s  ist vorge-
fallen, M a r i e ?  I c h  m u ß  e s  erfahren." „ D u  
hast in großer Gefahr  geschwebt, L e o ;  aber 
jetzt bist D u  in Sicherheit." 

I n  diesem Augenblick richteten sich Peter  
R o n a n s  Augen m i t  drohendem Ausdruck auf den 
jungen Offizier, der M a r i e n s  Hand in  seiner 
eigenen hielt. Nach Hause zurückgekehrt, hatte 
der Kohlenbrenner geräuschlos eine Eiche er-
klommen, so daß  e r  in den Zweigen verborgen 
unbemerkt d a s  Z immer  übersehen konnte. „Ber« 
wünschte? Franzose,!" murmelte er. „Deine letzte 
S tunde  ist gekommen." 

„ W a s  ist d i e s ? "  fragte Marie,  nach der M e 
daille greifend, die Alice von Vaunoy u m  Leos 
H a l s  gehängt hatte.  

„ E s  ist d a s  Zeichen," sagte Leo, überrascht 
die Medaille betrachtend, „ d a s  eine a rme  F r a u ,  
meine Mut ter ,  mi r  umgehängt hatte, als. sie mich 
der Barmherzigkeit der Vorübergehenden, über-
lassen mußte. I c h  glaubte, e s  vor  einem J a h r e  


